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Vorwort
                                  
       

Der Jahrgang 2005 vereinigt die Referate zweier Konferenzen; hinzu kommen ein Fest-
vortrag und drei freie Beiträge. Zu Beginn stehen die aus der im Juli 2004 in Torgau 
veranstalteten Tagung „Musikgeschichte im Zeitalter der Reformation“ hervorgegange-
nen Aufsätze, die uns einige der Voraussetzungen für die Entwicklung Mitteldeutsch-
lands zu einer der prominentesten und fruchtbarsten Musiklandschaften Europas nahe 
bringen. Die insgesamt sieben Beiträge beleuchten die wesentlichen Aspekte des Themas 
aus wechselnden Perspektiven. Sie reichen von übergreifenden historiographischen Fra-
gestellungen (Laurenz Lütteken) über soziologische und lokalgeschichtliche Ansätze 
(Klaus Pietschmann, Wolfram Steude, Andrea Lindmayr-Brandl) bis hin zu quellen-
kundlichen, stilistischen und organologischen Einzelstudien (Alexander Steinhilber, 
Nicole Schwindt, Birgit Heise).

Der Kongress zum Thema „Magdeburg — ein kulturelles Zentrum in der mittel-
deutschen Musiklandschaft“ (Magdeburg, 30. Juni bis 2. Juli 2005) baut in mehrfacher 
Hinsicht auf den Ergebnissen der Torgauer Tagung auf und verfolgt einige der dort 
diskutierten Traditionsstränge weiter. Die insgesamt sechzehn Beiträge zu dieser Tagung 
setzen sich in unterschiedlicher Weise mit dem Thema „Musik und Urbanität“ ausein-
ander. Damit bilden sie einen Gegenpol zu den im vorigen Jahrgang veröffentlichten 
Referaten der Tagung „Mitteldeutschland im musikalischen Glanz seiner Residen-
zen – Die Vielfalt der Stile im Barockzeitalter“, die sich mit der höfischen Musikkultur 
auseinandersetzten. Wie bereits verschiedene von der MBM in den vergangenen Jahren 
veranstaltete Konferenzen versuchte auch der Magdeburger Kongress, den Dialog zwi-
schen den verschiedenen geistesgeschichtlichen Disziplinen zu fördern. Wie eng diese 
miteinander verflochten sind — und wie sehr sie von dem sprichwörtlichen Blick über 
den Tellerrand profitieren können —, zeigen die Ergebnisse der einzelnen Studien. 
Musikgeschichte ist ohne Stadtgeschichte nicht denkbar (vgl. die Beiträge von Manuel 
Gervink, Mathias Tullner und Jaroslav Bužga). Kirchen- und Schulwesen einerseits 
(Martin Petzoldt, Thomas Synofzik) und die Geschichte der musikalischen Institutionen 
andererseits (Uwe Förster, Wolf Hobohm, Andreas Waczkat) sind untrennbar miteinan-
der verbunden. Musikgeschichtliche und literarische Phänomene und Prozesse lassen 
sich dabei sowohl in Ämtern (Brit Reipsch) als auch in Einzelbiographien (Armin Brin-
zing, Jürgen Heidrich, Joachim Kremer, Ralph-Jürgen Reipsch) sowie in gattungs- und 
sozialgeschichtlichen Studien (Mark Emanuel Amtstätter, Guido Heinrich, Hans-Joa-
chim Kertscher) darstellen.
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Die am Beispiel Magdeburg aufgezeigten Charakteristika erlauben, ja fordern den 
Vergleich mit anderen Zentren des mitteldeutschen Territoriums. Ansätze hierzu bietet 
die regionalgeschichtliche Erkundung der Stadt Görlitz (Thomas Napp). In den näch-
sten Jahren werden diese Aspekte noch zu vertiefen und durch weitere Fallbeispiele zu 
erweitern sein.

Der Tag der Mitteldeutschen Barockmusik 2005 in Köthen bot Anlass, das Wirken 
Johann Sebastian Bachs in der anhaltinischen Residenz neu zu beleuchten. Christoph 
Wolffs Beitrag diskutiert Möglichkeiten und Grenzen dieses Themas und fragt insbe-
sondere nach dem nur schwer greifbaren kompositorischen Ertrag von Bachs Köthener 
Zeit, der in den letzten Jahren mehrfach Gegenstand der wissenschaftlichen Diskussion 
gewesen ist.

Schließlich erinnert der Beitrag von Michael Maul an Arno Werner, den vor fünfzig 
Jahren verstorbenen Pionier der regionalen Musikgeschichtsforschung in Mitteldeutsch-
land. Der in Bitterfeld als Kirchenmusiker wirkende Werner hat im Auftrag der Denk-
mäler-Kommission in den Jahrzehnten vor dem Zweiten Weltkrieg die Bibliotheken und 
Archive Mitteldeutschlands durchforstet und einige seiner Ergebnisse in einer Reihe von 
exemplarischen Studien veröffentlicht. Von Werners grundlegenden und ertragreichen 
Arbeiten haben in der Folge Generationen von Autoren profitiert. Die in seinen Schrif-
ten beziehungsweise in seinen handschriftlichen Kollektaneen festgehaltenen Hinweise 
auf musikalische und archivalische Quellenbestände dürften auch in Zukunft als wich-
tige Fundgrube dienen.

Peter Wollny
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